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SPRÜCH
UND WITZ
vom Herdi Fritz

«Werum hasch du dim
Velo de Übername <Adam>

ggää?»
«Es fählt em e Radschpei-
che.»

Sie zu ihm: «Mir müend s

Huebers no es Kondolenz-
chäärtli schicke.» Und,
zum Töchterchen
gewandt: «Weisch du, was
kondoliere isch?»

«Natüürlich weiss ich das.

Kondoliere isch doch
gratuliere, denn wann öpper
gschtoorben isch, gäll?»

«Ich cha gar nid begriiffe,
werum das d Lüüt is Kino
gönd go schlächti Film lue-

ge, wos doch gmiietli
chönntid dihaimhocke und
schlächts Färnseh luege.»

X
u
D
N
to
Z
o
z
o
K
o

«Maiteli, gaasch scho i d

Schuel?»
«Ich gaa nid i d Schuel, ich

wird i d Schuel gschickt.»

Der Vampir buchstabiert:
«V wie Vene, A wie Ader,
M wie Magensäure, P wie
Pulsader, I wie Injektion
und R wie «Rote
Blutkörperchen».»

Richter zum Zeugen:
«Lueged Sie dä Maa guet
aa. Isch das dää, wo Ires
Auto gschtole hat?»

Zeuge: «Sab schoo, aber
nach de Reed vo sim
Verteidiger bini gar nüme
sicher, ob ich überhaupt
emal es Auto ghaa han.»

Der Regisseur gewagter
Filme definierte: «Pornographie

ist das, was die
andern machen. Erotik ist
das, was man selber
macht.»

«Schrecklich, diese
Rezession! Während man
krampfhaft überlegt, was
man sich zum Lunch leisten
kann, ist's schon Zeit zum
Nachtessen.»

Eine Politesse betritt die
kleine Bankfiliale und sagt
zum einzigen Kunden am
Schalter: «Ghöört Ine das

Auto vor de Türe?»

«Jawoll, werum?»
«Wil Sie i däm Fall wäge
faltsch Parkiere vilicht grad
settid vierzg Franke meh
abhebe, als Sie im Sinn

ghaa händ.»

Eine Frau im grossen
Ladengeschäft ruft plötzlich:
«Überfall, Überfall!» Drei
Angestellte flitzen heran,
schauen sich um, fragen:
«Was geht da vor?» Die
Frau: «Nichts. Aber wenn
ich statt «Überfall» einfach
«Bedient denn hier
niemand?» gerufen hätte, wären

Sie dann wirklich
gekommen?»

Ein Büsi nach dem Einsteigen

zur Stewardess auf
dem Flughafen Kloten:
«Gälezi, die Maschine flü-
ügt doch uf die Kanarische?»

Angeblich aus einem
amerikanischen Reiseprospekt:

«Rom in einem Tag.

Papst inklusive.»

Der ledige Millionär: «Sit
de Tokter gsait hät, ich he-
bi nu no öppe zwei Johr z

läbe, wän ich nid uufhöri
qualme, schänked mir ali

Verwandte schwääri

Zigaare.»

«Am meisten Spass macht
mir immer der Dienstag.»
«Und warum das?»

«Weil er vom nachfolgenden

Montag am weitesten
entfernt ist.»

Lehrer: «Weisch du, wänn
de Driissgjährig Chrieg
aagfange hät?»

Schüler: «Nei, aber ich

weiss, wie lang das erggangen

isch.»

Ein Arbeitsloser galgenhumorig

zum andern: «En

chliine Troscht isch vilicht,
das de lieb Gott noch em

sächste Tag au scho kei

Büez me ghaa hät.»

Der Chef zum Verkäufer,
über den sich eine Kundin
beschwert hat: «Märked
Sie sich: De Chund hät
immer rächt. Er isch vilicht
schtur, arrogant, luunisch,

miserabel erzöge, eifältig,

sogar trottelig, aber uf

kein Fall im Unrächt.»

Der Schlusspunkt
Abgewandelter Klassiker:
Das ist der Fluch der
Rezession, dass sie fortzeugend

stets Konkurse muss

gebären.
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